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Am Mittwoch, 7.2.24, konnten mehr als 100.000 Passagier:innen an den Flughäfen Frankfurt/Main,
München, Hamburg, Berlin und Düsseldorf nicht wie geplant fliegen. Der Warnstreik des
Bodenpersonals der Deutschen Lufthansa, zu dem die Gewerkschaft ver.di aufgerufen hatte, zwang
die Fluggesellschaft zur Absage von rund 90 Prozent der geplanten Flugverbindungen.

Wie immer denken die Bosse bei Streiks völlig selbstlos. Auch Lufthansa-Personalvorstand Michael
Niggemann sorgen nicht die wirtschaftlichen Folgen für den Konzern und seine Bonuszahlung,
sondern ganz uneigennützig sprach er gegenüber der FAZ von einem „bitteren Tag für unsere
Fluggäste“ . Diese wären ja einfach zu vermeiden, würden er und seine Kolleg:innen die
Forderungen der Beschäftigten erfüllen.

Berechtigte Forderungen

Diese sind völlig berechtigt: 12,5 Prozent mehr Gehalt, mindestens aber 500 Euro monatlich bei
einer Laufzeit von zwölf Monaten. Ebenfalls wird eine konzerneinheitliche
Inflationsausgleichsprämie in Höhe von 3.000 Euro gefordert. Auch die Schichtarbeit soll
aufgewertet werden.

Das zuletzt vorgelegte Angebot der Lufthansa sieht acht Nullmonate ohne Vergütungsentwicklung
zu Beginn, niedrige Erhöhungsschritte und eine 36-monatige Laufzeit vor. Dieses würde im ersten
Jahr beispielsweise eine durchschnittliche Erhöhung von weniger als 2 Prozent bedeuten. Zudem
sollen Beschäftigte außerhalb der Lufthansa Technik eine geringere Inflationsausgleichsprämie
erhalten.

Die Forderungen für die rund 25.000 vor allem bei der Deutschen Lufthansa, Lufthansa Technik,
Lufthansa Cargo, Lufthansa Technik Logistik Services, Lufthansa Engineering and Operational
Services Mitarbeiter:innen sind deshalb so berechtigt, weil über die Reallohnverluste hinaus, die alle
Beschäftigten durch die Inflation erlitten hatten, die der Lufthansa besonders während der
Coronakrise litten. Die Milliarden Staatsknete zur Rettung des Konzerns sicherten alles Mögliche,
auch die Spitzengehälter der Vorstandsmitglieder ab, die Arbeitenden aber mussten bluten. Generell
liegen viele Löhne an den Flughäfen nahe des Mindestlohnes, weil sie durch Ausgliederungen und
Verkäufe von Firmen über Jahrzehnte gedrückt worden waren.

So gibt selbst ver.di-Verhandlungsführer Marvin Reschinsky in einer Presseerklärung vom 5.2.  zu,
dass „schon heute die Beschäftigten bei der Lufthansa rund 10 Prozent weniger in der Tasche als
noch vor drei Jahren haben. Trotz Rekordgewinnen soll sich diese Situation mit dem Angebot der
Arbeitgeber weiter verschlimmern. Darauf und auch auf den Spaltungsversuch geben die
Beschäftigten jetzt eine klare Antwort“. So richtig eine kämpferische Antwort bis hin zum
Durchsetzungsstreik ist – bei ver.di muss dringend auch diese Bilanz hinterfragt werden. Nicht
hinter verschlossenen Vorstandstüren, sondern von den Mitgliedern, denen diese Vorstandsleute
Rechenschaft ablegen sollen!
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Druck von unten ist besonders auch deshalb nötig, weil ver.di schon wieder die Bereitschaft zum
Einknicken signalisiert: „Dieser Streik wäre unnötig, wenn Lufthansa den Bodenbeschäftigten die
gleichen Erhöhungen zugestehen würde wie anderen Beschäftigtengruppen im Konzern,“ meint
Reschinsky. Welche Tarifabschlüsse er auch immer damit anspricht, die der Pilot:innen, des
Kabinenpersonals oder der Verwaltung – so viele Beschäftigte haben in letzter Zeit ganz schlechte
Erfahrung mit ver.di gemacht: Ob Öffentlicher Dienst in Stadt, Land oder Bund, Post oder Häfen –
die Abschlüsse waren Kilometer von der ursprünglichen Forderung entfernt.

Besondere Wachsamkeit ist auch bei der „Inflationsausgleichsprämie“ angebracht. Diese diente in
allen bisherigen Abschlüssen dazu, die tabellenwirksame Erhöhung zu drücken und insgesamt
Reallohnverlust zu vereinbaren. Diese steuer- und abgabenfreie „Prämie“ geht nämlich nicht in die
Lohntabellen, Urlaubs- und Weihnachtsgeld und Schichtzulagen und auch nicht in die Rente ein. Sie
fehlt auch bei Arbeitslosen-, Kranken- oder Elterngeld. Mogelpackung also.

Solidarität!

Alle Beschäftigten, besonders Gewerkschafter:innen, sollten mit diesem Streik solidarisch sein, denn
den Kolleg:innen steht zu, was da gefordert wird. Die Aufforderung von Jost Lammers, dem Chef des
Flughafens München und Präsidenten des Bundesverbandes der Deutschen Luftverkehrswirtschaft
BDL und des Airports Council International (ACI) Europe, dem europäischen Dachverband der
internationalen Verkehrsflughäfen, „mit Augenmaß die weiteren Tarifrunden zu gestalten“, ist
unverschämt angesichts des „Augenmaßes“ der Bosse bei Gewinnen und Vorstandsvergütungen.
Seine Aussage „Das Streikrecht ist ein sehr hohes und wichtiges Gut. Es sollte aber das letzte Mittel
sein“ ist im Zusammenhang mit Forderungen aus CDU und AfD, das Streikrecht zu beschneiden, als
Drohung zu werten.

Der Rekordgewinn der Lufthansa wirft aber noch andere Fragen auf: Diese Gelder sind dringend
nötig zum Ausbau von klimafreundlichen Verkehrsarten. Sie dürfen keinesfalls zur Erweiterung des
Flugnetzes und der Erhöhung der Flüge genutzt werden und schon gar nicht darf dies mit geringen
Gebühren subventioniert werden, wie der Lufthansa-Vorstand bei dieser Gelegenheit fordert.

Das sind die Gelder, die zum Beispiel die Kommunen und die Bahn brauchen, wo gerade ebenfalls
Streiks stattfinden. Gerade ver.di sollte sich an die Spitze stellen im Kampf für ein
zusammenhängendes Verkehrskonzept, das das Klima schützt, Mobilität für alle erlaubt und mit
Lohndrückerei und Arbeitsüberlastung Schluss macht. 
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